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Der Räuberhauptmann und seine Gesellen: Szene aus der Darmstädter Aufführung von „Das Wirtshaus im Spessart“ mit (von links) Jasmine Heist,
Sven Ofner und Arno Huppert. FOTO: BARBARA AUMÜLLER

Das Wirtshaus im Spessart: Ab Oktober im Kleinen Haus
Mit ihrer Bühnenfassung des Filmklassikers „Das
Wirtshaus im Spessart“ hatte die Hessische Spiel-
gemeinschaft in der vergangenen Spielzeit einen
großen Erfolg beim Publikum. Die Sache hatte nur
einen Schönheitsfehler: Weil es nicht viele Vorstel-
lungen gab und die Kammerspiele des Darmstäd-

ter Staatstheaters nicht viele Plätze haben, klag-
ten viele Theaterfreunde darüber, wie schwer es
sei, an Karten zu gelangen. Deshalb zieht die
Produktion jetzt um ins Kleine Haus. Vorstellun-
gen sind für 22. Oktober, 11. und 19. November, 1.
und 29. Dezember sowie 6. und 23. Januar ge-

plant. In der neuen Aufführungsserie von Anne
Georgios Inszenierung übernimmt Eberhard
Schick die Rolle des Grafen von Sandau, Klaus
Wagner wird als Baron von Sperling zu sehen sein,
Uli Kaiser spielt künftig einen Soldaten. Kartente-
lefon 06151 2811600. job

Geläut wird zum Gesang
Konzert zur Brandnacht – „Glocken-Requiem XXI“ mit dem Konzertchor in der Stadtkirche Darmstadt uraufgeführt

VON HEINZ ZIETSCH

DARMSTADT. „Solange die gan-
ze Menschheit, ohne Ausnahme,
keine Metamorphose durchläuft,
wird Krieg wüten“, schreibt Anne
Frank in ihrem Tagebuch. Mit die-
sen Worten – sie werden auf
deutsch, hebräisch und hochara-
bisch gesungen – beginnt das
„Glocken-Requiem XXI“ des in
Berlin lebenden Komponisten H.
Johannes Wallmann. Am Montag-
abend wurde das Werk zur Erin-
nerung an die Darmstädter Brand-
nacht vor 62 Jahren in der Stadt-
kirche vom Konzertchor Darm-
stadt unter der Leitung von Wolf-
gang Seeliger uraufgeführt. Die
römische Zahl bezieht sich auf
unser 21. Jahrhundert mit den
Terroranschläge vom 11. Septem-
ber 2001 und den vielen kriegeri-
sche Auseinandersetzungen.

Wallmann will keine Konfron-

tation der drei Weltreligionen,
sondern ein geschwisterliches
Miteinander, um die Zukunft der
Welt zu gestalten und zu verwan-
deln. Deshalb die drei Sprachen
mit Verweis auf die christliche, die
jüdische und die islamische Reli-
gion. Deshalb auch der textliche
Eingriff am Ende des Werkes,
wenn Anne Franks Worte abge-
wandelt wiederholt werden: „So-
fern die ganze Menschheit (...) ei-
ne Metamorphose durchläuft.“
Bei allem Schrecken mitsamt den
Hiobs-Botschaften, an die dieses
Requiem mahnend erinnert, am
Ende steht die Hoffnung, an die
das Frank-Zitat anknüpft, in Form
der Qumram-Lobgesänge: „In
weitem Raum wandere ich ohne
Grenze und weiß, dass eine Hoff-
nung ist für den Menschen.“

Das etwa 80 Minuten dauern-
de Requiem ist ein tief beeindru-
ckendes und die Zuhörer bewe-

gendes Werk, denn die Zeit des
Zweiten Weltkriegs mitsamt
Auschwitz bis hin zu den Terror-
anschlägen und den Konflikten
unserer Tage wird hier zum
Raum, zum Klangraum durch ein
Werk für drei Chorgruppen, 137
Dresdner Kirchenglocken, elek-
tronische Klänge, drei Schreier
und einen Koranrezitator.

Ein Mädchen schreibt
von Tod und Krieg

Das Werk basiert auf dem christli-
chen Requiem in lateinischer
Sprache und bezieht noch andere
Texte ein, darunter auch durch ih-
re wissende Weisheit ergreifende
Zeilen um Tod und Krieg, ge-
schrieben 1994 von einem jungen
Mädchen aus dem ehemaligen Ju-
goslawien. Das Gesamtwerk be-
steht aus 7 Teilen in 17 Sätzen. 

Hervorgegangen ist das Stück
aus dem „Glocken-Requiem“ von

1995 zum 50. Jahrestages der Zer-
störung Dresdens. Mit Chören er-
weitert sollte es bereits im vergan-
genen Jahr als „Glocken-Requiem
2005“ mit dem Konzertchor ur-
aufgeführt werden, konnte aber
wegen Erkrankungen nicht reali-
siert werden – denn die drei aus je
zwölf Sängern bestehenden Chö-
re sind solistisch besetzt und soll-
ten live gesungen werden, ur-
sprünglich sogar in den jeweiligen
sakralen Räumen der drei Weltre-
ligionen. Jetzt ist das Ganze mit
Hilfe des Konzertchors praktika-
bler gemacht worden. Von den
drei Chören agiert nur noch einer
live und singt die deutschen Tex-
te. Die anderen beiden (mit den
hebräischen und arabischen Tex-
ten) wurden auf Zuspiel-CD vor-
produziert und ergänzen sich so
mit den Glocken, die ebenfalls
über im Raum verteilte Lautspre-
cher erklingen.

Faszinierend in diesem Werk
ist vor allem die Einarbeitung der
Glockenklänge, die in Elektronik
(basierend auf Glocken- und
Stimmgabeln-Tönen) übergehen
und sich in Gesang verwandeln,
sich diesem angleichen, so dass
die Klänge fast im Raum rotieren.
Beeindruckend, wie Wallmann
das Brahms-Requiem einarbeitet
zu den passenden Worten „Herr
lehre doch mich“ und den Bach-
Choral „Es ist genug“ zitiert.

Drei Schreier und ihre
Hiobs-Botschaften

Großartig der Gesang der Koran-
zeilen und die Schreier mit ihren
Hiobs-Botschaften, die zugleich
Meditation sein sollen. Schade
nur, dass man nicht alle deut-
schen Texte genau versteht, vor
allem die das Werk einrahmenden
Auszüge aus Anne Franks Tage-
buch. 

Spuren eines Werkes
Literatur – In Darmstadt treffen sich die
organisierten Arno-Schmidt-Leser zur Tagung
DARMSTADT. Seit zwanzig Jah-
ren gibt es die „Gesellschaft der
Arno-Schmidt-Leser“, die sich aus
diesem Anlass vom 15. bis 17.
September zu einer Jubiläumsta-
gung in Darmstadt trifft. Im Mit-
telpunkt steht das während der
Darmstädter Jahre 1955 bis 1958
entstandene Werk Schmidts, au-
ßerdem wird das Verhältnis des
Dichters zu seinem Kollegen Al-
fred Andersch erörtert. Alle Vor-
träge sind öffentlich und finden
statt im Karolinensaal des Staats-
archivs am Karolinenplatz.

Am Freitag (15.) beginnt um
18 Uhr ein Podiumsgespräch, bei
dem Karlheinz Müller mit dem
Bildhauer Gotthelf Schlotter über
dessen Begegnungen mit Arno
Schmidt spricht. Am Samstag
(16.) berichtet ab 9 Uhr Martin
Lowsky über die Karl-May-For-
schungen, die Schmidt in Darm-

stadt anstellte, Ulrich Schuch
spricht ab 10 Uhr über die Fou-
qué-Recherchen, und um 11.20
Uhr referiert Friedhelm Ratjen
über Arno Schmidts Übersetzertä-
tigkeit am Werk von Hassoldt Da-
vis. Um 14 Uhr beginnt eine litera-
rische Stadtführung, geleitet von
Karlheinz Müller.

Das Programm der Tagung am
Sonntag (17.) beginnt um 9 Uhr
mit einem Vortrag von Sabine
Schmidt über „Die Fluchtviertel-
stunde – Kathinka Zitz und ande-
re Autorinnen im Urteil Arno
Schmidts und der aktuellen For-
schung“. Dietmar Noering stellt
um 10 Uhr seine Erkenntnisse
über den Einfluss Schmidts auf
das Werk von Alfred Andersch
vor, Jan Frederik-Bandel hält ab
11.30 Uhr einen weiteren Vortrag
über die Beziehung zwischen den
beiden Autoren. job

Dichter mit Standort
Diskussion – Der Presseclub fragt nach dem
literarischen Leben in Darmstadt
VON SUSANNE DÖRING

DARMSTADT. Innen- und Au-
ßenansichten des Darmstädter li-
terarischen Lebens lieferte am
Montag eine vom Darmstädter
Presseclub veranstaltete Diskussi-
on im Glückert-Haus. Dabei ging
es um eine Standortbestimmung:
Was gibt es für literarische Institu-
tionen in Darmstadt, was tun hier
lebende Autoren für die Literatur-
vermittlung, wie behauptet sich
Darmstadt in der Rhein-Main-Re-
gion und darüber hinaus? Aus der
Innenperspektive berichteten die
in der Stadt lebenden und arbei-
tenden Schriftsteller Katja Beh-
rens und Kurt Drawert über ihr
Engagement. So plant Behrens,
die Lesefreude mit dem bereits in
anderen Städten praktizierten
Event „Eine Stadt liest ein Buch“
auch in Darmstadt zu fördern.
Drawert leitet die im Literatur-
haus ansässige Darmstädter Text-
werkstatt und kann mit einigem
Stolz vermelden, dass sich sein
Wirken über die vergangenen
neun Jahre hinweg fast zu einer
kleinen Schule entwickelt habe,
die den Vergleich mit renommier-
teren Einrichtungen dieser Art
nicht zu scheuen brauche. 

Für die Seite bundesweit agie-
render Institutionen, die in Darm-
stadt zuhause sind, stellten Haus-
herr Bernd Busch die Deutsche
Akademie für Sprache und Dich-
tung, Dieter Bingen das Polen-In-
stitut und Ursula Setzer das Deut-
sche PEN-Zentrum vor. Alle drei
Einrichtungen haben zwar ihren

Sitz in Darmstadt, arbeiten aber
nicht nur landesweit, sondern
weit über die Grenzen Deutsch-
lands und Europas hinaus. So se-
hen sowohl Busch als auch Bin-
gen ihre Arbeit als einen Teil von
Kulturpolitik, indem sich die Aka-
demie beispielsweise um eine
Qualitätsverbesserung bei der
Übersetzung arabischer Literatur
bemüht und das Polen-Institut um
die Vermittlung polnischer Litera-
tur in Deutschland. Dennoch prä-
sentieren sie sich auch in Darm-
stadt.

Als Beobachter der Darmstäd-
ter Literaturszene hatte der Pres-
seclub Ruth Wagner eingeladen,
die Vorsitzende des Kulturaus-
schusses, und Johannes Breckner,
Leiter des Ressorts Kultur und Ge-
sellschaft beim Darmstädter
Echo. Vom Moderator Hubert
Spiegel (Frankfurter Allgemeine
Zeitung) gefragt, ob es denn in
den vergangenen Jahren „Pauken-
schläge“ im Literaturleben der
Stadt gegeben habe, hob Breckner
die stetige Arbeit des Literatur-
hauses hervor, dessen Programm
eine Bereicherung sei.

Einig war sich die Runde über
die Notwendigkeit einer besseren
Vernetzung in der Kulturpolitik,
um die Außenwirkung Darm-
stadts zu verstärken. Insbesonde-
re Ruth Wagner befürwortete eine
engere Zusammenarbeit in der
Rhein-Main-Region, während
Katja Behrens für eine intensivere
Kommunikation der Darmstädter
Einrichtungen untereinander plä-
dierte. 

Beil im Gespräch
mit Bernd Krimmel
DARMSTADT. Die Veranstaltung
könnte einen versöhnenden Cha-
rakter haben, wenn Ralf Beil, der
jetzige Direktor des Instituts Mat-
hildenhöhe, morgen (14.) um
19.30 Uhr ins Ausstellungsgebäu-
de der Mathildenhöhe einlädt.
Denn sein Partner in einem öffent-
lichen Gespräch ist Bernd Krim-
mel. Der war Gründungsdirektor
des städtischen Instituts, das er
von 1974 bis 1989 leitete, und au-
ßerdem Kulturreferent in Darm-
stadt. Dann gab er dieses Amt frei-
willig auf – weil er die Zusam-
menarbeit mit dem damaligen
Oberbürgermeister Günther Metz-
ger als quälend empfand. Das hat
Krimmel, der im Juni 80 Jahre alt
geworden ist, in den vergangenen
Monaten auch öffentlich erzählt.

Beil und Krimmel haben sich
das Thema „In Darmstadt leben
die Künste!?“ für ihr Zwiege-
spräch gewählt, wobei sie laut der
Einladung der Mathildenhöhe
„über Vergangenes und Kommen-
des“ sprechen wollen. aka

Verwandlung in fünf Schritten
Ausstellung – Silke Koch-Lazarek ist unterwegs von der Fotografie zur Malerei: Im Museum neben
der Messeler Kirche zeigt sie rund zwanzig neue Arbeiten
MESSEL. Über zwanzig neue
Werke von Silke Koch-Lazarek
zeigt derzeit das Fossilienmu-
seum neben der Messeler Kirche
auf dicht gedrängten Tafeln im
Erdgeschoss. Von Fernreisen
durch die Karibik, nach Venedig
und Norddeutschland stammen
Fotos und fast alle der dekorati-
ven, oft großformatigen übermal-
ten Drucke nach den Fotomoti-
ven. So etwa das Porträt einer
hellwach blickenden jungen Frau
mit Rasta-Locken in „Silk
Screen“, Kanäle, Kähne und farbi-
ge venezianische Häuser in der-
selben Siebdrucktechnik, Fotos
von spiegelnden Fensterfronten
und geschnitzten Türen an nord-
deutschen Backsteinhäusern.

Auch in der fünften Ausstel-
lung der gelernten Fotografin im
Messeler alten Rathaus dominiert
die Faszination durch das Prächti-
ge in starkfarbigen Blüten, Archi-
tekturdetails oder Stadtlandschaf-
ten. Farbfotos geben die Vorlage
für einen Hibiscus aus Hawaii
oder Häuser in Murano, die die
Künstlerin in einer selbst entwi-
ckelten Technik in fünf Schritten
weiterentwickelt, mit dekorativen

Elementen in Komplementärfar-
ben über das Ursprungsformat hi-
naus übermalt und verändert hat. 

Mit der Silk-Screen-Technik,
welche die 1944 in Malente gebo-

rene Künstlerin in New York stu-
dierte, werden Fotos Schritt für
Schritt abstrahiert: durch Weglas-
sen und Einsparen, die Konzen-
tration auf wesentliche Bildmoti-

ve und das Hinzufügen frei ge-
malter Formen und abstrakter
Strukturen an den Bildrändern. So
etwa „Mönche in Thailand“: Das
Bild markiert deutlich die Über-
gangszone von Foto zu Malerei in
Übermalung und freier Assoziati-
on. Eine Rückenfigur mit prächti-
ger Mönchsrobe hat Silke Koch
nach unten verlängert, Arme und
Rücken eines weiteren Mönchs
über die Vorlage hinaus zum lin-
ken Bildrand hin fortgesetzt. 

„Mit meiner Technik wachsen
die Körper aus dem Format raus.
Diese Aussage war mir wichtig“,
so die Messelerin, die ihre Arbei-
ten seit 1986 in Einzelausstellun-
gen zeigt. „Es geht mir darum, das
Foto in Malerei einzubinden“,
sagt Koch, die als Fotografin in
Lübeck, auf dem Passagierschiff
„Bremen“, in New York und bei
Modeverlagen in Frankfurt und
Los Angeles arbeitete. dit

WANN UND WOWANN UND WO

Bis 1. Oktober im Messeler Muse-
um: dienstags bis sonntags von
14 bis 17 Uhr, an Sonn- und Fei-
ertagen auch von 10 bis 12 Uhr. 

Dresdner Bluebirds
im Jagdhofkeller

DARMSTADT. The Swingin’
Bluebirds nennt sich ein Jazzor-
chester aus Dresden, das am
Samstag (16.) die Saison im Bes-
sunger Jagdhofkeller in Darm-
stadt eröffnet.  Die Formation
setzt auf den Sound der rauen
Zwanziger. Seit über 15 Jahren in
unveränderter Besetzung haben
sich die Bluebirds dieser Musik
verschrieben. Die neun Musiker
um die temperamentvolle Schlag-
zeugerin Irena Reichelt haben
schon auf manchem Jazzfestival
für Furore gesorgt. Neben swin-
gender Unterhaltung gehört zu ih-
rer Bühnenshow stilechter Solo-
und Satzgesang nebst Überra-
schungseffekten. Präsentiert wer-
den die Hits der Gruppierungen
um King Oliver und Duke Elling-
ton, aber auch weniger bekannte
Kompositionen. Der veranstalten-
de Verein für Kunst und Musik
weist darauf hin, dass Tanzen an
diesem Abend ausdrücklich er-
laubt ist.                             hdv

WANN UND WOWANN UND WO

Am Samstag (16.) spielen die
„Swingin’ Bluebirds Dresden“ um
21 Uhr im Bessunger Jagdhofkel-
ler in Darmstadt, Bessunger Stra-
ße 84. Einlass ist ab 19.30 Uhr.

Silke Koch-Lazarek in ihrer Messeler Ausstellung. FOTO: KARL-HEINZ BÄRTL

Der Büchnerpreis
am Büchnerhaus

RIEDSTADT. Am Sonntag (17.)
hält Karlheinz Müller einen Vor-
trag zum Thema „Georg-Büchner-
Preis – Geschichte und Geschich-
ten“. Beginn in der Kunstgalerie
am Büchnerhaus in Goddelau,
Weidstraße 9, ist um 18 Uhr. Der
Eintritt kostet sechs Euro, das Kul-
turbüro nimmt Platzreservierun-
gen unter Telefon 06158 930841
oder -2 entgegen, teilt die Ge-
meinde Riedstadt mit. e
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Witts neuer Krimi
DARMSTADT. Ein junger Zollbe-
amter gerät in die Fänge des inter-
nationalen Verbrechens: Davon
erzählt Rainer Witt, Autor und Ra-
dio-Moderator, in seinem neuen
Krimi „Drogenmann“, der zum
Teil in Darmstadt spielt. Der Au-
tor, der zur Vorbereitung seines
Buches unter anderem die Zoll-
fahnung auf dem Frankfurter
Flughafen intensiv beobachtet
hat, stellt am Freitag (15.) seinen
Krimi mit einer Lesung vor. Die
Veranstaltung beginnt um 20 Uhr
im Keller-Klub im Darmstädter
Schloss. e

Musik und Literatur
HEPPENHEIM. In „Mein Leben
mit Mozart“ gelingt dem Autor
Eric Emmanuel Schmitt eine sehr
persönliche literarische Begeg-
nung mit dem Komponisten. Das
Buch steht im Mittelpunkt einer
Veranstaltung, bei der das Forum
Kultur in Heppenheim Literatur
und Musik verbindet. Am Freitag
(15.) liest ab 20 Uhr im Kurfürs-
tensaal Walter Renneisen aus
Schmitts Werk, dazu musizieren
Ekaterina Kitaeva (Klavier), Elisa-

beth Fischbach (Sopran), Kai Flo-
rian Bischoff (Bariton) und Carina
Kahlen (Flöte). Unter anderem er-
klingen Arien und Duette aus der
„Zauberflöte“, „Figaros Hoch-
zeit“ und aus der c-Moll-Messe. e

Trio Dan in Darmstadt
DARMSTADT. Das Trio der Brü-
der Dan mit Querflöte, Klavier
und Violine gastiert am Freitag
(15.) um 20 Uhr in der Christenge-
meinschaft in Darmstadt im Mor-
gensternweg 1. Unter dem Motto
„Promenades“ erklingt Musik von
Mozart bis Piazzolla, darunter
auch die „Rumänischen Volkstän-
ze“ von Bartók. e

Klezmer in Dieburg
DIEBURG. Klezmermusik und
Folklore, Stücke wie „Hevenu
Shalom Aljechem“ oder Melodien
aus „Anatevka“ bieten der Klari-
nettist Roman Kuperschmidt mit
seiner Band unter dem Titel „Le-
bedik un Freylekh“ (lebendig und
fröhlich) am Samstag (16.) um 20
Uhr in der Reihe der Dieburger
Schlosskonzerte im Rathaussaal.
Vorverkauf unter Telefon
06071 25005 0171 6336455. e


